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PaſſionsBetrachtungen. 


Die Menſchen gingen, verduͤſtert, in der Irre, wie Schaafe ohne Hir— 
ten; erloſchen war ihnen, im Dunſtkreiſe irdiſcher Luͤſte, das Licht des 
Himmels. Jeſus zuͤndete es wieder an, verklaͤrte dad dunkle Leben, ent⸗ 
huͤllte den verborgenen Pfad, und offenbarte den ihnen unbefannt geworde⸗ 
nen Gott. Er fuͤhrte die Menſchen sum Vater zuruͤck durch feine Lehre. — 

Wie er lehrend das Licht verbreitete, fo wandelte er imLichte. 
Rein, wie der Strahl ocr Wahrheit, war fein Herz, war feine Sitte; 
fein Unrecht beflectte fein Berhalten und ſeine Lippe fein Betrug, Ans 
Liebe undin Liebe, Gottes Willen zuthunan den Briidern, 
darin beftand fein Tagewerk, darin feine Speife, Cr fuͤhrte die Menfchen 
gum Vater zuruͤck, durch fein Beifpiel. — 

Die Liebe ward gepriift, und fie blied treu. Sinnliche Lockungen traten 
in verfuchender Geftalt gu ihm her, und er wied fie von fid). Hinderniße 
und Gefahren thirmten fic) drohend oor ihm auf, und er ging muthig dure) 
fie hin. Bitterfeiten und Schmerzen fielen verwundend auf allen Seiten 
ibn an, und er befiegte fie als ein Held. Er fiihrte die Menſchen zum Vas 
ter uri, durch feinen Leidensmuth. — 

Es mufte endlidy der Beweis gegeben werden, daG ihm fein Opfer, wel⸗ 
ched der Bater aud) fordern moͤchte, zu theuer fey, daß ev gang ihm gehoͤre, daß 
er fiir ihn nut lede, wie in ihm, und wenn er nichts mehr dargubringen ha- 
be, alé dad Daſeyn anf Erden, daß cr auch diefed in jedem Augenblicke darzu⸗ 
bringen bereit fiehe, — und fiehe! er legte den Beweis ab, Er fuͤhrte die 
Menſchen puss Vater zuruͤck, dure) feinen Tod. — 
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Hinrichtung des griechifden Patriarchen und mebeerer Bes 
ſchoͤfe und Priefter zu Conſtantinopel. 


Ei Bruchſtuͤck aus Raffenels Geſchichte dev Ereigniſſe iw 
Griechenland.) 


(Raffenels Geſchichte ter Ereigniſſe in Griechenland ſo wie J. W. A. 
Streit’s „Conſtanminopel um Jahre 1321,” ſind außer DePradt's Mere 
te fiber den jetzigen politiſchen Zuſtand Griechenlands wohl die am beſten 
ausgearbeiteten Leſe⸗Producte, welche und uͤber die Revolution der Heles 
nen, dieſe fo richtige Cataſtrophe in der Geſchichte Europa's, Auskunft 
geben. Der folgende Auszug aus dem erſtern Werle wurde beſonders 
darum bon mix ausgewaͤhlt, um meine Lefer, Vie hin und wieder in den 
Seitongen u. Fournalen, uͤber die Hinrichtung des griechifchen Patriarchen 
und mehrerer Priefter, Aufſaͤtze fanden, auf das eigentliche politiſthe Verſe⸗ 
ſehen aufmerkſam zu machen, wodurch die Pforte die griechiſche Revolution 
her beforderte ale unterdruͤckte. Falſchheit, Siolz und religdͤſer Fana— 
tiemys des Morgenlandes ſcheiterten hier an dem Leidensmuthe der Ges 
ovferten—wer wuͤnſchte den Raͤchern der Unſchuld nicht Giie und 
YAuedaner 2!) 


Dew Zien April, 1821, waren zu Conftantinopel die graufamften 
Schreckensſcenen vorangegangen. Indeſſen hatte man fich etwas beruhigt. 
irr Bkend des VOften hdrien vie Mordshaten auf, Zablreich Truppen⸗ 
corps, angefuͤhrt durch Officiere von hdverem Mange und erproses Kluge 
heit zerſtreuien die Norden der Moͤrder. Schon glaubten die Shriften, die 
Negierung kehte endlicy yu wohlwollenden Gejinnungen zuruͤck, und man 
ſchweichelle fich, wieder einige Tage der Ruhe gu genieBen. Dies war 
jedoch eine Sehlinge, die wan der Leichtglaͤubigkeit der Griechen gelegt hatte, 


Denn am Abend und in der folgenden Nacht ließ die Obrigteic mehr ald J 


dreihundert Griechen in Berhaft nehmen, die an naͤchſten Morgen und 
an den folgenden Tagen ohne Unterjuchung hingerichtet wurten, Dad an 
folgenden Sonntage eintretende kirchliche Felt wird befonders yon den Gries 
den fo heilig gehatien, daß man hatte glauben follen, fie wirden fi.» lies 
ber allen Gefahren ausſetzen, als bey diefer Feierlichteit feblen, Allein fo 
groß war der Schrecken, welden das Bluwergießen der vorhergehende.r 
Tage den Gemuͤthern eingefloͤßt Hate, Dap fic) nur fehe wenige Menſchen 
in den Kirden einfanden, ' 

Jetzt zeigte ficl die Verſtellungskunſt und Hirterlift des türkiſchen 
Volkscharakters, die ſellſt ven erſten Staatsbeamten des Reichs eigen iſt, 
in ihrem ganzen Umfange. Noch war die holliſche Wuth der Pforte nicht 
befduftigt durch Tas an den vorhergehenden Tagen insgeheim vergoſſene 
Blut; fie bedurfte oͤffentlicher Opfer. Um die Reſte ded griechifehen Volks, 
die ſich ihter Web nicht hatten entziehen dũen, zu vernichten, beſchloſſen die 
Miniſter, ſaͤmmtliche noch uͤbrige ausgezeichnete Mitglieder deſſelben offent⸗ 
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Lid hinrichten gu laſſen. Schon war ber Pring Moruſi, beſchuldigt, gee 
heime Cinveritandniffe mit den Rebellen unterhatten yu haben, enthauptet. 
Mur Prdlaten, und der Patriard), cin ehrwuͤrdiger Mann, der fic) mehr 
nod) durch) Froͤmmigkeit, als durch feinen hohen Rang auszeichnete, waren 
die Einzigen diefer Claffe, die fid) nod) in Der Gewalt der Barbaren befanz 
ben. Dieſer Greis, den cin achtzigiähriges, tadelloſes Leben fat in die 
Meihe der Heiligen verſetzt hatte, denen er fic) vor allen Dingen durch 
Milbthatigheit und eine in unfern Tagen fo feltene Einfachheit des Glaubens 
naherte, wollte fic) lieber allen Gefahren ausfegen, als in jenen Tagen des - 
Ungluͤcks feine Gemeinde verlaffen, und blieb daher beharrlich in der Haupt: 
fiadt, beſchaͤftigt mit der Erfuͤllung, der heiligen Pflichten, die ſeine geiſtliche 
Wuͤrde ihm auferlegte. Auch cv hatte im Anfange der Unruben flichen 
fhnnen ; aber im Bertrauen anf ein reines Gewiffer und gering achtend die 
wenigen ihm nod uͤbrigen Lebensjabre, beſchloß er, fle in chriſtlicher Erge⸗ 
tung der Pflichterfatlung zum Oyler daryuringen. Dreimal war er aus 
ber Zuruͤckgezogenheit hervorgerufen, um die Wuͤrde eines Patriarchen zu bes 
kleiden; die Megierung hatte gegen dicfen frommen, eben fo weifen alé tus 
gendhaften Greié die groͤßten Verbindlichkeiten; oft hatte er empdrte Pro⸗ 
vinzen wieder gum Geborfam gegen den Grofifultan yuri gebracht; ſelbſt 
in auéwartigen Beziehungen mit fremden Maͤchten waren feine Rathfdylage 
fiir die Großveziere nicht ohne Nugen, Allein dieß Ulles ward vergeſſen- 
feit dem Unbeginn der Revolution fahen die Barbaren in ihm nur ein 
Sehlachtopfer, deffen Hinrichtung ihre Feinde zur Verzweiflung bringen 
Finnie, Schon war fein Tod befchloffen, und die Beweggriinde, die man 
erſann, um Denfelben in den Augen der Gefandten der europaͤiſchen Machte 
gu techtfertigen, waren nur eile Borwande, 

Mach dem Tode des Firiten Morufi ward feine Familie in Verhafe 
genommen; die Pforte wollte fie als Geißeln behalten, um fie fir die Erfolge 
der griechifdjen Waffen verantwortlid) yu machen. Die Aufbewahrung 
eines ſolchen Unterpfandes mufte nothwendig den damit Beaufiragten in 
große Berlegenheit ſetzen, und im hoͤchſten Grade gefahrden ; dieß war genug, 
dem Patriarchen diefe Obliegenheit aufyubirden. Der Grofyesier, verhuͤl⸗ 
lend die wahre Urſache ſeines Berfahrené mit dem Sapleier eines unbegrenss 
ten Bertrauens, lieB den ehrwuͤrdigen Oderbhirten der Griechen vor fich 
feminen, behandelte ihn mit noc) grdperer Auszeichnung als vorhin, erflarte 
ihm, daß die Pforte auf die Aufbewahrung diefer erlaudyten Gefangenen das 
groͤßte Gervicht lege, und daß der Grofherr feinen feinem Intereſſe treuer 
Ergebenen gu diefem Zweck glaube auéerfehen gu koͤnnen, alé ihn, daß ihm 
Daher aufgegeben werde, uͤber diefe Familie zu wachen, und ihr in feinem 
Palofte eine Freiftatte gu geben, Der Berrdther trieb feine Heucheley fo 
weit, daß er hinyuffigte “Der griechifche Patriarch wuͤrde fir die Damen 
jener fuͤrſtlichen Familie und ihrer Kinder ein willfoimmenerer Hiner feyn, 
als cin muſelmaͤnniſcher Großer,“ Yn Folge diefes Zwieſprachs ward 
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Moruſi's Familie in ben Palaft des Patriardhen gebracht, der bie ihm geſtell⸗ 
te Schlinge nicht ahnete, ſondern ſich gluͤcklich ſchaͤtzte, dieſen bellagungs— 
wuͤrdigen Perfonen einige Troͤſtungen gu verleihen, um fo mehr, da er 
wabnte, die Menfechlichfe der Regierung habe einigen Antheil an diejer 
Mafiregel, die dod) nichts anders war, alé ein hoͤlliſcher Kunſtgriff. 

Einen Theil des Tages widmete cr fic dem Nachdenfen und dem Ge- 


Bete, u. ließ feinen Gefangenenalle nur woͤgliche Fretheit, nichiahnend, dap, 


fie folche in einem Grade mißbrauchen widen, dic thn verantwortlich ma: 
chen fonne. Bielleicht wuͤnſchte er auch, von Milleid hingeriffen, indge: 
heim die Fludt diefer Unglicdlidyen, die, wre er nicht bezweifeln fonnte, 
ein ſchmachvoller Tod erwartete; allein es find feine Bewerje vorhanden, 
daß ex diefe Fluche befdrdert habe. Endlid) gewannen die Frauen, deven 
Thraͤnen ſtets fo machtig find, einen der mit ihrer Sewachung beauftrag 
ten griechiſchen Pricfter, der fic) entweder durch Mitleid oder Habſucht vers 
moͤgen li f, ein nad) den Inſeln befrachtetes europaͤiſches Schiff fuͤr fre in 
Bereitſchaft subalten, auf welchem die ganze geacieie Familie fich aus Cons 
fiantinopel entfernte, bevor rod) die Leute des Patiiarcen ihre Abweſenheit 
bemerkt hatten. 

Sobald ver ehrwuͤrdige Greis das Gefchehene vernahm, fagte ex mit 
Dem grdpten Gleichmuth gu den ihn umgebenden Pralaten: „Dieß ijt mein 
Todesurtheil!” Wd)! er ahnete nichi, daß die Ausgezeichnetſten unter (eis 
ner Geiftlidfeit mit ihm gleiches Schikfal haben widen! 

Et begab fich ſogleich zum Großvezier, wo er kurz guvor mit Schmei⸗ 
cheleien Aberhauft worden war. Daß aber fir diefen heuchlerifchen Minis 
fier jene Slucht fein Geheimniß mehr war, laͤßt ſich daraus (chliefen, dof 
er den Patriarchen mit zorniger Miene emyfing, mit den Worten: “Wo 
ijt die Familie Moruſi 2” Erſchrocken fiber diefe unerwarteie Frage, berich: 
tete ihm der Greis, wads er wahrſcheinlich ſchon wußle. „Ihr feyd ver 
Usheber diefer Flucht,“ rief der Hendler, “entyernt Euc !“ 

Diefe wenigen Morte verfiindigten nur gu deutlich die unheilſchwangern 
Abſichten des Miniſters; dieß fonnte Der Greis fich nicht verhehlen. Zu⸗ 
ruͤckgekehrt ta {einen Pataft, bereitete ex fich gum Tode mit iener Rube und 
Heiterfeit, welche in ſolchen hochwichtigen Momenten eingig die Religion 
einfldpt. Alle Chriſten in Conftantinopel ergriff ein tieſes Schmerzgefuͤhl 
bey der Nachricht dev vaͤhern Umſtaͤnde dieſer letzten Audienz des Patriar⸗ 
Gen bey dem tͤrkiſchen Miniſier; Feder war von hober Verehrung gegen 
die Tugenden bed Greiſes durchdrungen; denn fein Cifer und feine M.ld- 
thatigheit beſchraͤnkie fid) nicht, wie dich bey feinen Borgangern der Fall 
war, auf feine glaudenéverwandten Mhitchriften, fondern auf alle Anhaͤnger 
der Religion Jeſu, ohne Unterſchied der Confestonen ; Alle betrachtete er 
alg feine Kinder und predigte nur Duldung und bruͤderlichen Berein unter 
der ganzen Chriſtenheit; allein nidit immer folgte man feinem Rufe. 

Man irrte ſich jedoch allgemein in dem Schickſale, welded die Pforte 
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dieſem hohen Geiſilichen bereitete, deſſen geheiligte Wuͤrde ſelbſt Barbaren 
Achtung gebieten mußte. Die Idee einer ſchmachvollen Hinrichtung fam 
Niemanden in den Sinn; nur er allein taͤuſchte ſich nicht. Aufgewachſen 
unter Mufelmannern, deren Ruchloſigleit ibm aus ſo langer Erfahrung nut 
zu genau bekannt war, ſah er voraus, was geſchehen wuͤrde. 

Der Großvezier, der ſich in ſeinen Vorwuͤrfen gegen ihn nicht ſowohl 
drohender als verachtungsvoller Auedruͤcke bedient hatte, ließ ihn weder 
in Verhaft nehmen, noch auc) — wenigſtens dem Anſcheine nad) — unter 
Aufſicht halten, fo daß er nicht ſowohl geaͤchtet, als bloß in Ungnade ge⸗ 
fallen zu ſeyn ſchien. Yn dieſem Zuſtande blieben die Dinge bis gum fol- 
genden Tage — dem erſten des Oſterfeſtes — an welchem die Patriarchen, 
einem alien Herkommen gemaͤß, in Perjon oͤffentlichen Gotreddienft halten. 
Gr begab ſich in die Kirche, wo nur eine geringe Anzahl Glauriger ifn ers 
waricie, Mit allem in gliclicheren Zeiten gewdhniichem Pompe ward 
Meſſe geſungen. Als nach Endig<ung diefer erhabenen Ceremonie der Pas 
triarch, umgeben von feinen Pralaten und befleidet init allen Decorationen 
ſeines Amtes, an der Pforte des Tempels erſchien, um in ſeinen Palaft gu- 
ridzutchren, nahm ein Janitſcharentrupp thn in Berhaft, CEntfegen ergriff 
dab Bolt, man bemaͤchtigie fich, ihm zur Seite, dreier Erzbiſchoͤfe, und unter 
ihnen des Biſchofs von Epheſus; man ſchleppie fie fori; eingig Der Patriarch 
biied unter Den Handen der Soldaten, welde unbeweglid) da ftanden, Auf 
feine Frage: was ihre Abſichten mit ihm waͤren? ſchwiegen fie; feiner unter 
ihnen hatte e6 gewagt, an dad erhadene Schlachtopfer die Nand zu legen; 
felbft ihr Anfuͤhrer, pliglich ergriffen von heiliger Scheu, ſchwankte einige 
Augenblicke. Cin windevolles Antlitz, ein langer ſchneeweißer Bart, der 
Verkuͤndiger ciner langen Reihe oon Jahren, die jedoch von der Zahl der 
Tugenden des Greifes noc) iibertroffen ward, —der Pomp feined geiſtlichen 
Ornais, — dieß Wiles fchien ihn mit einem Theile der Majefiar des Gottes, 
deffen Diener er war, zu umgeben. Die Barbaren, beſtuͤrzi iiber ihre eigene 
Berwitrung, dildeien um feine Perfon einen ehrfurchtdvollen Kreis, fo daß 
man hatte in dieſem Augenblick glauben follen, der ehrwuͤrdige Geiftlide 
Have diefe wilden Unglaͤubigen pldglic) gum wahren Glunben bekehrt; fo 
dewuthevoll (chien ihr Senehnien gegen ihn gufeyn, Uber ach! nur vors 
iibergehend war diefer Triumph der Tugend und der Religion fiber rohe 
Gemuͤther; der Anfuͤhrer diefer elenden Sclaven errinnerte feine Umergebe⸗ 
nen an die Befehle des Trannen; fie naheten, und nod) einmal ſchauder⸗ 
ten fie zurück! — endlich war es um den Mann Gortes gefchehen! fie wage 
ten ef, ihn gu ergreifen, beſeſtigten einen Strid im Borhofe des Tempels, 
dem Haupithore gegeniiber; der oberfte Biſchof eines chriſtlichen Volks 
ſtarb eines Todes, der den niedrigſten Verbrechern aufbehalten iſt! — eg 
ward am Eingange ſeines Tempels gehangen! 

So wahlien dieſe Ungeheuer, den Frevel vereinigend mit der emporend⸗ 
ſten Barbarey, den feierlichſten Tag der Chriſtenheit, um den erſten und 
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oberficn Priefter einer grofen Gemeinde vor dem naͤmlichen Tempel zu 
morden, wo er eden erft sur Ehre det Ewigen Gefange angeftimmt hatte! 
Mein, das Andenken einer ſolchen Abſcheulichleit ift nie gu vertiigen. 

Die drey Praͤlaten erlitten das naͤmliche Schickſal, theils vor den uͤbri⸗ 
gen Haupikirchen, oder vor ihren Paldyten; auch warden acht Priefter von 
der Umgebung ded Prtriarchen — ſaͤnulich im geiſtlichen Ornat — an ver: 
ſchiedenen Orten hingerichtet. Sobald dieſe Nachricht ſich verbreitete, war 
Die Beſtuͤrzung der Chriften allzemein; die Gefandsen der curopaifden 
Maͤchte waren von gemeinſamen Gefablen des Unwillens durchdrungen; 
am tiefjien foͤhlie der rußiſche Bothſchafter dieſen die ganze Chriftenheit trefs 
ferden Hohn, da das Glaubensbekenntniß diefer Macht mit den der Gries 
eben uͤbereinſtimnnt. Die Strafen waren an diefem Tage verddet, und dre 
Tirken genoffen das grauſame Verguiigen, ihren abſcheulichen Zweck erreicht 
zu ſehen. Ginige Waden warden bey den Leichnamen ausgeſtellt, um das 
Bolf su verbindern, fic wegzunehmen; allein drefe Vorſichtsmaßregel war 
ſehr unndshig; Denn dte Beſtuͤrzung war fo groß, daß fein Chriſt jeven 
Schreckensorten gu nahen wagte, 

Drey Tage hep man die Leichname, dem dffentlichen Anblick ausgeſetzt, 
Ban ier, wie e& ben Berbrechern gu geſchehen pflegt, deren Todesſtrafe gegen 
ihre Miffethat Schrecten einfldfen ſoll. Seit Langer als zwey hundert Jah⸗ 
Fen patie man fern Beifpicl ciner ſolchen Strenge geſehen, und nie war cin 
Patriarch auf eine fo befdimpfende Weife beftraft, allein nody blutigere 
Beſchimpfungen bereiteten die Vardaren den lebloſen Rejten des ungluͤckli⸗ 
then Patriarchens mit ſinnteicher Grauſamkeit verhdhnten fie ſelbſt feine 
Manen, und verlachend den leicht vorauszuſehenden Unwillen der Madyie, 
bie bie dahin ire Alliirten geweſen waren, wablten fie die Fuden — ge- 
borne Aeinde unferer Religion — gu Werkzeugen ibrer frevelnden Wath. 

Min 24, band man die Leichname los, und beorderte cine Anzahl 
Inden, ausgewahle unter dem verworfenften Theile dieſes Volks, fie durch 

alle Straßen au ſchleppen und dann ind Meer gu werfen. Diefer ruchloſe 
Beſehl ward voligegen; mit Uofden fay man den Korper des erhabenen 
Maͤrtyrers, befleckt ourch die Hande der erbittertiten Feinde des chriſtlichen 
Glaubene, durch den Hoth ſchleppen und dem wilden Haye der Unglaubigen 
gum Syielwerk dienen. Inmittelſt herrſchte dumpfes Schweigen in den 
verſchiedenen Stadtvierteln, durch welche man diefe ehrwuͤrdigen Refte 
ſchleifie, felbft die Mufelmanner ſchienen vor ihrer Verwegenheit und der 
Grdße ihres Verbrechens gu erſchrecken. Dieſe dumpfe Betaͤubung ward 
durch nichts unterbrochen, als durch den ſchaͤndlichen Freudensruf der ue 
den, der verworfenen Werkzeuge der Tuͤtken. Dieſe elenden, der Schande 
gewidmeten Menſchen, verhoͤhnten durch die abſcheulichſten Sarcasmen die 
irdiſche Huͤlle des beklagenswerthen Patriarchen, fo daß ed ſelbſt die ihren 
Bug begleitenden Turken empoͤtte. Nachdem er am Sirande eingetroffen 
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Meer geworfen. — Dies war dad Eade eines Mannes, der dard) Tugenden 
feinem Belfe theres war, — eines Weifen, deffen Erfahrung und Kenntniſſe 
{einen Henfern nugien ! 

Der Hadfucht des Tyrannen brachte fein Tod feinen Bortheil; denn 
obwobl et lange Zeit an der Spite feineds Volks getanden hatte, flard et 
dennoch in groper Armuth; nie betrachtete ev feine Whrde als Mittel zum 
Reichthum, eben fo einfach in feiner Meidung als ia ſeinem ganzen Private. 
lever, entgoger nie den Armen dad Seinige, um dem Larus der Tafel und 
ded Palaſtes gu froͤhnen, fondern, wie Ariſtides trug er, was in feinen Mi dfs 
ten fland, zum Gli und Wohl (einer Nation bey, ohne die zahlloſen Minel 
gu benutzen, Die ſich thin taͤglich darboten, unermeßliche Reichthuͤmer gu ere 
werben. Gr war ſo arm, daß einer ſeiner Bruͤder, der zu Smyrna in einem 
an Duͤrftigkeit graͤnzenden Zuſtand lebte, nur ſchwache Unterſtuͤtzungen von 
ihm erlanzen konnte. WS ex gum erſtenmale gum Patriarchat der griechiſche 
orientaliſchen Kirche, und gwar unter ſehr bedenllichen Umſtaͤnden berufen 
war, lebte er als Eremit in einer einſamen Gegend der Halbinſel Morea, 
und bald legte er fein Amt freiwillig nieder, unt in ſeine Einſamkeit zuruͤck⸗ 
zukehren. Allein die Pforte, die ſeine Eigenſchaflen wuͤrdigen gelernt hatte, 
entriß ihn nicht lange nachher ſeinem ruhigen Zufluchtsorte und ndthigte ihn, 
aufs neue den apoſtoliſchen Krummſtab zu fuͤhren. Nach einigen Jahren 
kehrte ex zum zweitenmale in feine Einſiedeley zuruͤck, und ſchon haue er, 
waͤhrend ſeines erneuerten Anachoretenlebens, die einſt bekleidete Wuͤrde 
vergeſſen, ald er, durch die Wahl der Biſchoͤfe, sum drittenmal an die Spilze 
ihrer Kirche geftellt ward; und zwar in einem 3eityuntte, wo einige uͤber die 
Sculen enthandene Unrupen unter den Griechen Spaltungen herbeigefuͤhrt 
batten, Gr fehrte Daher nach Conftantinopel zuruͤck und blied bis gu ſeinem 
bellagenswerthen Ende auf jenem erhabenen Poften. 

Die Gefandten der Hhriftlichen Maͤchte verlangten unverzuͤglich von dev 
Porte Erklaͤrung uͤber diefes entſetzliche Ereigniß. Die feit langer Zeit vors 
bereitete, ihnen Namens des GroPherrn ertheilte Antwort fuͤhrte — niche fie’ 
fein Berfahren im Allgemeinen, fondern nur fir den außergewoͤhnlichen 
Grad der Strenge, deven man fic) bedient hatte — Vorwaͤnde an. Der 
GroPvegier gab naͤmlich den Gefandten Kunde von eiver angedlichen Vers 
ſchwoͤrung, an deren Spitze der Patriarch nebſt den erften Pralaten feince 
Geifilichteit geftanden habe 5 ev verſicherte, das die Pforte durch aufgefan⸗ 
genre Briefe, deren Mittheilung er jedoch unterlief,. von diefem Complott 
tenacdrichtigt worden fen; — turz, ev machte das Recht ded Souverains 
geliend, aufruͤhreriſche Unterthanen, wie body aud) immer ihr Marg und 
ihre Wirde ſeyn moͤchte, durdy ſelbſt gewaͤhlte Todesarten gu beftrafen. 
Man antwortete hierauf nichts ; der ruß ſche Gefandte war der, einzige, wels 
cher taé Benehmen ter Barbaren laut verdammte: er cntfernte fic) von 
ihrem unwuͤrdigen Hoje und aus ter Hauptſiadt, und zog fich in fein Lands 
haud gu Buyuldere zuruͤck. ; 


YIM 
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Mus des Herren De Pradt’s “Eurspa und Amerika.“ 


Es giebt wenige handelnde Perfonen anf der Buͤhne der Welt. ſelbſt 
oft wenn fie nur eine untergeordnete Rolle gefpielt haben, von denen man 
nicht eine Sdilderung eniworfen hatte. Uber wenn die wahrhaft biftori: 
ſchen Perfonen felten find, fo ſind die Meifter in Schilderungen dieſer Art 
es nicht minder, Keine Schilderung ift verfuͤhreriſcher yu entwerfen, alé 
die Napoleons ; fie ift es durch die Grdge, die Zahl und die Gonderbarfeit 
der Thatfachen, durd die Originalitdt und die Kontrafte in dem Charakter 
des Helden ; die Schwierigkeit felvft giebt dem Unternehmen nod einen 
Meiz mehr 5 aber bald wird diefe Schwierigheit dem Berwegenen fuͤhlbar maz 
chen, daß es hier eiwas giebt, wads die gewoͤhnlichen Kraͤfie uͤberſteigt. Es 
iſt hier nicht ein an den Stufen des Throns geborener Mann, ein Patrizier, 
ein Buͤrger ſchon im Beſitz des Anſehens in ſeinem Vaterlande durch alle 
Mittel, welche beguͤnſtigende Lagen in der Geſellſchaft darbieten, nicht ein 
ſolcher Menſch iſt es, der, wie Caͤſar ſich ſeines Vaterlandes bemaͤchtigt, 
wie Peter der Große es gu neuem Leben weckt, es zu Ruhm und Groͤße er⸗ 
hebt wie Friedrich, einen Augenblick wie Fieſco, ſich deſſelben bemeiſtert, 
oder es wie Cromwell durch die rohe Hand fanatiſcher Soldaten unterjocht; 
es iſt nicht ein wilder Eroberer wie Gengis und Tamerlan, die mit blut⸗ 
wad raubdurſtigen Horden fiber ungebildete oder entnervie Voͤller herfielen; 
ſondern es iſt ein Menſch, den die Natur durch keine aͤußere Vorzuͤge bes 
guͤnſtigt, den das Gluͤck in der Vertheilung ihrer Guͤter vergeſſen bat, dem 
alſo dieſe beiden Quellen der Macht und des Anſehens unter den Menſchen 
abgingen; den eine wenig bekannte, ſchlecht beruͤchtigte Erde erzeugt hat, 
den keine Erinnerung aus der Vergangenheit empfiehlt, den keine Bande 
Ber Blusfreundſchaft beſchuͤtzen, den keine Erfahrung gebildet hat; der eben 
dem Kindesalier entwachſen, in die Laufbahn tritt und fie wieder verlaͤßt 
in dem Ulter, in welchem Undere hineingutreten pflezen; den der Cigenfinn 
des Zufalls der hoͤhern Stufe der Gewalt zufuͤhrt, ein Spiel des Schickſals 
hinaufverſetzt und der, fo balder fie mit einem Fuge betreten, die andern 
verdraͤngt und die ganze Sewalt allein fir ſich nimmt; gleich den exften Zag 
eben fo herriſch gedietet wie den letzten, unter dem 3elte wie anf dem Throe 
ne; Allen Scheu und Ehrfurcht einfloPe, ohne etwas Chrfurdhtgebietended in 
feinem Aeußern gu haben ; allem daé Siegel dev Originalitdt und der Grogs 
artigfeit aufdruͤckt, deffen Urform tief in feiner Seele lag ; mit dem erftauns 
ten Europa eine Sprache militairiſcher und yolitifcher, religidfer und fittlis 
her Begeifterung ſpricht; ſich zum Mathgeber derer macht, die fein Schwerdt 
gu Boden geworfer, ſie mit dem Glange deſſelben eben fo ſehr blendet, als 
mit Der Spitze verwundet; Kdnigreiche und Rexubliken, Tuͤrliſche und 
Chrifiliche iberfallt, zertheilt, zerſtuͤckelt; ſein Spiel mit Eceptern treibt; 
Tractaten mit feinem Schwerdie aufzeichnet; Geſetzbuͤcher mitterunter dem 
Treiten der Politi€ und dem Gerdufde der Waffen verfertigt; die Kraft 
einer Revolution bricht, die ales zerbrochen haste, und fie ndthigt, ſich der, 
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durch fie vernichteten Ordnung wieder zu fuͤgen; eine anarchiſche Repablick 
zu der unbeſtrittendſten aller Monarchien zuruͤckfuͤhrt; die Aſchenhaufen des 
Throns und der Koͤnigsgraͤber wieder erwaͤrmt; der Zerftdrung Graͤnzen 
fetst ; fie an gewaltige, Iebendtraftige, neue Sdhdpfungen feffelt ; ein großes 
Voll dev hirgerlidyen Zwietracht durch die glangende Zerſtreuung der Siege 
entrcift ; unter einem befdeidenen Dache geboren, die prachwollſten Pals 
Lifle wieder herftellt und dewohnt ; feine Urberlegenheit, wad dad ſchwerſte 
yon allem war, uͤber Menſchen behauptet, die ihm an Aufklaͤrung gleid) fas 
men ; diefer den hoͤchſten Schwung giebt, und fie in die Elemente feiner 
Macht aufnimmt; nicht ahndet, daß fie et Clement der Zerſtoͤrung fir ihn 
werden wird, wenn er fic) ihr entgegenftellt und von ihr abweidt, unde 
feine gewohnte Mugheit vergeffend, in Sagen und Spriingen dem Abgrunde 
gucilt mit Demfelben Wagen, den ex bis dahin mit eben fo finer ald fiche: 
ret Hand gefuͤhrt hatte. Dieſe Darſtellung ijt die Aufgabe, die der Vers 
faffer einer Schilderung Napoleons gu ldfen hat; fie iſt groß und new; ex 
wird die Elemente auffuchen muͤſſen, die zugleich gu feiner Groͤße und zu 
{einem Salle beigetragen haben, Darin wird eine Kunſt befiehen, daran 
wird man erfennen ober den gu beurtheilen oermag, der wie cin Udler 
herab fiel, deffen ermuͤdete Fittige ihn gu weit iber den Ocean getragen 
batten. 

Es fommt mir viclleidht weniger gu, als irgend einem, die Bemerfte 
Lice auéfitten gu wollen, Ich werde nicht fo verwegen ſeyn, die Art vors 
zuſchreiber, wie bey der Schilderung Napoleons verfahren werden mugs 
jedoch wird man mit verzeihen, wenn ic) fage, wie fie nicht befchaffen feyn 
fol: fann id) die rechte Bahn nicht zeigen, fo Fann ich doch vor den Klippen 


warnen, Die gu vermeiden find. - 


Man enthalte ſich jeder Vergleichung; damit befaffen fic) nur Mens 
{cen von kleinartigem Geiftes cine Berfchiedenheit vernichtet tanfend 
Aehnlichkeiten; ein Punks der anders ift, verwandelt den vermeinten Dias 
manten in einen Sluptiefel, Napoleon war Menſch; ex Hat der Menfchheie 


reichlich ihren Tribur gegollt; man fann ihm mit Recht oieles vorwerfen, 


Man bringe alfo Vorwuͤrfe gegen ihn vor, aber man ſchoͤpfe fie aus dee 
Grife der Rolle ſelbſt, die er zu {pielen hatte; man laſſe fie feiner, unferee 
und der Geſchichte wirdig feyn. Man serlatfe doc) endlid) den Tummels 
platz von Jammerlichleiten und Gemeinplasgen, gu dem man uns immer 
wieder zuruͤckfuͤhrt. Es giebs Menſchen, die ſich nur daranf verftehen, die 
Fußgeſtelle der Statuen und Monumente mit Unrath gu bedecken. — Will 
man Napoleon antlagen, wohlan, fo will id) felbft den Anklaͤgern die Sahn 
dffnen und gegen ihn auftreten, Werft ihm da8 im Angeſichte Ruplands 
geſchwaͤchte Preußen und das zerſtuͤckelie Stalien, dad Euren Geſetzen entzo⸗ 
gene Belgien und die verlorene Rheingrange vor; werft ihm die wicderholte: 
Gegenwart der Fremden in Paris und die Berbannung Ferdinands und. 
Barls nach Valencay gor, ſtatt ſie nach Mexico und Lima gu ſchicken. Das) 
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Das find grofartige Anklagen, weil fie auf die potitifche Weltordnung Bes 
ziebung haben, die durch diefe Irrthuͤmer, Unterlaſſungen und Vernachlaͤſſi⸗ 
gungen verfeboben worden ift. Bor allem hat er die neuen Kaͤmpfe yu vers 
antworten, zu denen der menſchliche Geiſt, deffen Yntereife das Schickſal 
ihm auf eine fo uncrwartete Weiſe anvertraut hatte. durch ſeinen Fall wieder 
gendihigt ward; es giedt Dinge, die man vielleicht nicht unternehmen follte, 
aber die cinmal begonnen, auch ausgefuͤhrt werten muͤſſen; es gied: Poſten⸗ 
wo durch den Fail deffer, ver ihn nicht gu behaupten weiß, zu viele Dinge 
aufé Spiel geſctzt werden, ald daß man ihre Erhaltung dem Zufall uͤberlaſſen 
ſollte. Daé alles hat Napoleon begangen; man werfe ed ihm vor; nickts 
fann billiger ſeyn; man fuͤge noc die Grader von Vincennes, die Gefange 
niffe von Balencay und Savona hinzu; wir werden alle in Uebereinſtime 
tung mit Euch diefe Berirrungen bejammern oder verabſcheuen; ater ges 
rechter und williger, uné durch die Geſchichte belehren gu loſſen, werden wir 
fagen, daß England feine Eliſabeth nicht herabgewiwdigt Hat, weil fie die 
ungluͤckliche Maria Stuart einer weiblichen Ciferfucht aufgeopfert und bas 
Beiſpiel gegeben hat, ein Fnigliched Haupt unter dem Beile fallen gu laſ— 
fer. Karl V. ſchloß einen Pabjt in Rom cin, und Napeleon hat die un: 
wirdige “ombdie nicht gefpielt, fiir die Befreiung deffen dcten gu laffen, den 
en feibft eingeſperrt hielt. 

Napoleon Hat ſich berauſcht; aber aus welchem Taumelkelche der 
Macht, und von welchen Weihranchsgewolken umlagert! Er hat ein großes 
Vertrauen in fidy ſelbſt gefest; er hat ſich hber den Serthum erhaben ge⸗ 
glaudt; zwanzig Jahre wundervoller Erfolge hatten ihn uͤbermuͤthig gemacht, 
hatten die Binde des Stolzes, die mehr oder minder die Augen der Sterdli⸗ 
chen bedeckt, vor den feinigen dichter gezogen, Napoleon bat den Weg ver 
feblt ; aber wohin ift er auf feinem Jrrgange gerathen? Jn eimen Wald von 
Lorbeeren. Gr ift gornig, heftig gewefen; aber fein Zorn hat dem Clytus 
nicht dad Leben gekoſtet; aber feine Mapigheit hat ihn nicht in dre Gefahr 
gebracht, den Brand von Perfepolis gu ernenern; aber feine Enthaltfamte't, 
hat ihn bor der Thorheit bewahrt, wie Cajar ſich bey einer Cleopatra zu 
vergeſſen und waͤhrend eines ganzen in Senfjern verlebten Jahres, die Zeit 
zu verlieren, die er gue Befeſtigung der ihm in der Schlacht bey Pharſalus 


verſchaften Herrſchaft iiber die Welt gebranchte. Man hat um ſeinen Sie⸗ 


geswagen nicht das Geſchrey gehoͤrt, das die rdmiſchen Soldaten um den 


ded Triumphators hoͤren ließen, vor den Gefabren warnend, die der Keujdys 
“Heit drohten; man hat in der Naͤhe deffen, dex fo viele Mittel haste gu gee 


nießen und zu verfuͤhren, nicht das Gefolge gefehen, das ſich gu oft um uns 
fern Thron drangte; er wußie feinen Hof fiey von dffenilidyen Aergern ſſen, 
wie von heiwlichen Ranken zu erhalten. 


Mian wiederhole nicht ferner den unfinnigen Borwurf dre Feigheit ges’ 
gen den, der Dem feind ichen Feuer dfter Troy geboten hat, ais alle Condẽs,. 


Turenned und Billard gufammengenommen, Nenm den nicht cinen Aub⸗ 
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reiſſer, ber Egypten, dieſe unſichere Beſitzunz, verließ, um nad Frankreich, 
dem Hauptlande, zu eilen, das behaupiet werden mupte; Caͤſar war fein 
Ausreiſſer, als ex die Legionen holte, die ihm ſiegen helfen ſollten; Napoleon 
iſt auf der Ueberſahrt nicht von Seeraͤubern genommen worden; er war kein 
Ausreiſſer zu Wilna, als es keine Armee mehr gai, und er ſich oon ihren nur 
zu bejammernswuͤrdigen Ueberreſten entfernte, um jene jungen Soldaten za 
holen, die unter ihm bey Luͤtzen, bey Wargen und bey Dresden fiegten... » 
Bor allem enthalte man fich des Geſchreys uͤber Ftlegitimisdt, Ufurpation 
und Tyranney , man warte, bis mar mit der Theorie dieſer Auklagen auf's 
Reine geloiten iff u. verwickle nicht Europa zugleich mit ihm in den Streu⸗ 
Here Fontaneds hat ihm im Namen des geſetzgebenden Koͤrpers gefagt, daß 
er blob Die Unardie entthront hate; die Nand Napoleons has 
die ldnigliche Binde nicht herabgeriſſen; vielmehr hat fie den Glanz derfels 
ben anf den Schlachtfeldern wieder hergefellt und die Schlachtfelder find 
die Gebnrisitatien der Thronen. Wer tana wiffen, welche Begebenbeit, 
welcher Bewegungegrund ihn vermocht hai, fit fich zu bebalten was mag 
ihm vorwirft, nicht wicdergegeben yu haben. Mir hat ex es oft geſagt; 
aber ich werde es feinen Uniligern nicht wieder ſagen. . 
Franzoſen, er hat Euch viel Voͤſes gugefiigt und große Woblshaten ere 
geigh; Sergept Der einen um der andern willen und goͤnnt fener Aſche Rube. 
Er hat Euch gu Hauptern, nidjt gu Herren von Curopa machen wollen; 
Rom miphandelte das Andenken der Birger nicht, die iom Voller unter 


~ worfen batten; Europa ift Durch feine Schuld fiegreich in Paris eingedruns 


gen, aber funfzehn Jahre lang habt ihr ed dort auf ferne Winkle horden 
feben. Ihr lebt mitten unter den Berichdnerungen, mit denen er Cure 
Haupiſtadt vergierte, diz er ur erſten Siadt der Welt machen wollte. Erin⸗ 
nert Gud), daß er, Angftlicher fiir Cure Chre, alé ce Cure alien Kdnige gewe⸗ 
fer waren, die Waffen im Kampfe gegen ten Monardyen Gropbritsaniend 
nicht anders niederlegen wollte, alé unter der ehienvollen Bedingung, daB 
in zutunft tein anderer, ald cin franzoͤſiſcher Monarch den erhabenen Titel 
eines Konigs von Frankreich fuͤhren follte, Er hat der Induſtrie einen 
maͤchtigen Impuls gegeben ; er at fie durch ihm gang eigenthinnlide Kons 
binationen vom fremden Suche befreit; er feat noch aud feinem Grabe den 
zugleich unfdpuldigen und graufamen Krieg fort, den er gegen England fuͤhr⸗ 
te; ver Dru, den er Euch fuͤhlen lies. war ſtark; er hat Euch gum Stills 
ſchweia n gegwungen ; aber ein regelmapiged Berfahren fest ein bereits Gee 
ordnetes, ein gefichert Beftevended u. ruhige Zeiten voraus; die Groͤße findet 
fid) oft zu eingeengt durch Die Regel, wie nothwendig diefe aud) feyn mag. 

Gin Leben reicher an Großthaten als das von zehn anocen hiſtoriſchen 
Perjonen, ijt feine Laſt, die emer Nation aufgebuͤrdet wird ; fre ijt (o ſchwer 
nicht, daß man blog darauf bedacht (eon miigie, ſie abzuſchuͤtteln; die Welg 
fieht init Erſtaunen gu, wit Ihr daran arbeilei, sinen grofen Mann weniges 
anter Euch au zaͤhlen. 




































Keine Roͤckſicht irgend eines perſoͤnlichen Intereſſeẽ, nicht des Haſſek, 
der Liebe, oder der Belebung vergeblicher Erinnerungen, haben mir dieſe 
Zeilen eingegeben. Es iſt einzig mein Wunſch, der Gerechtigkeit eine gera⸗ 
der zum Ziele fuͤhrende, minder eng beſchraͤnkte Bahn als die bisher betretene 
gu dffnen, und um dieſen hingeworfenen Zuͤgen eine Art von Bollftandigheit 
gu geben, will ich gu der Skizze, die ihn alé oͤffentliche Perfon darftellt, nod 
ciniged den Menſchen in feinen Privatverhaltniffen Bezeichnende hingufit: 
gen. Man hai ihn ſehr wenig gekannt; gemeiniglich ſtelli man ſich ihn alé 
eine Art von Menfdhenfreffer, als einen rohen ungeſchlachten Soldaten vor ; 
nichts Cann irviger ſeyn. Napoleon war ein zartlicher nachgiebiger Ehemann, 
cin leidenſchaftlich liebender Vater, ein nur gu gefalliger Berwandter, ein 
ficherer und dauerhafter Freund, und der befte der Herren; er drohte lar: 
mend ohne zuzuſchlagen; die furd)thare Molle lifte fid) in cinen Hagel, 
einen Sturmwind von Worten auf, denen er felbft gar feine Wichtigheit bet 
legie. Sch habe ihn nach eines der heftigſten Ausbruͤche diefer Art, den 
Ciner feiner Ungehdrigen veranlaft hatte, fagen hoͤen: Der verzweifel⸗ 
te Menſch bringt mid dabhin, Dinge gu fagen, die id 
nicht dente, und die id nie fagen follte... . Cine Biertelftunde 
war faum vergangen, fo lief er die zurͤckkommen, die er weggedonnert hatte, 
und id) weif es aus Erfahrung, daß er denen entgegen fam, die er beleidige 
gu haben glaubte. Am Morgen, wenn er beraustrat und {eine Befehle fir 
den Tag ertheilte, hatte ex etwas ſehr gebieterifdyes, aber am Abend gab ihm 
die Abfpannung nach fo vielftiindigen Anſtrengungen und fein vernachlaͤßig⸗ 
ter Anzug, auf den er wenig adjtete, einen gang andern Charafter, 2. oe 
Seine Unterhaltung funtelte von Bligen, feffelte durch Eigenthuͤmlichkeit u. 
durch die Leichtigleit, die er beſaß, taufend unerwartete Beziehungen aufzu⸗ — 
faſſen; ein Wort fpannte ploͤtzlich ſeine Fluͤgel; dann war er ein Rieſe, der q 
3 





von Bergen yu Vergen ſchritt. Napoleon fete einen grofen Werth auf 
Verſchwiegenheit, und oft ließ ev fic) mit der groͤßten Unvorfidhtigheit uͤber 
Dinge aus, die ihn felbft und feine Piane betrafen. Es entfubren ihm Yeu: 
Ferungen, die man aus feinem andern Munde hatte anhdren duͤrfen; ev 
verſagte ſich nichts, wenn ex ſich cinmal die Zuͤgel hatte ſchießen laſſen. 

(Der Beſchluß nachſtens.) 


Der Hafenfohon 


Eine Erzaͤhlung aus Niemeyers Lindenhain.” 





Der alte Virgermeifier Strafmann in Gimpelingen, ein lainger ern(t: 
Hafter Mann von ſtarken Knochen und yon wenigen Morten, der, wenn et 
die weife Haarbeutel⸗Jeruͤcke adgethan hatte, eine braunsfammtene Muͤtze zu 
tragen pflegte, hatte eine allerliebſte Tochter, vie hieß Linden, Das gue 
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Maͤdchen hatte ſich in den Stadiſchreiber Chrenhotd, einen redlichen, bite 

henden, ftattlidben jungen Mann, den Sohn oes Paſtors gu Krimmel, unweit 

Gimpelingen, sum Sterben verliebt, wie derfelbe gleichfallé in fre. — De 

war 6 nan ein grenzenloſes Unglic, daß der alte Birgermeifier fein Linden 

dem Hern Geridhts = Umtmann Schmaͤchtler, der vor Kurzem von jeiner 

bidherigen Frau gefchicden worden war, zugedacht hatte, denn der Herr Gee 

richts⸗ Amtmann Sdmachtler war reid); uͤberdem aber rit er mit dein 

Dirgermeifter Strafimann ein and daffelbe Stekenpferd ; fie machten beide 

gerne Projecte und waren daneben beide große Liedhaber der Jagd, obwohl 

beite dad bittere Ungluͤck verfolgte, daß fie (iets vorbeiſchoſſen. Aus diefen 

Grinden fam dem Birgermeifter Strafmann eine nahere Verbindung mit 
tem Gerichts-Amimann Schmaͤchtler hoͤchſt wuͤnſchenswuͤrdig vor. Cr 

hoffie, durch deſſen Vermittelung nicht nur einen nahegelegenen Feldbuſch 
zur Rebhuͤhnerjagd zu erpachten, ſondern auch durch einigen Vorſpann aus 
des Gerichts- Ammanns Geldkaſten ein großes Project auszufuͤhren, welches 
die Welt in und um Gimpelingen in Erſtaunen, ihn ſelbſt aber unfehlbar 
zum reichen Manne machen ſollte. Er wollte naͤmlich einen, neben der 
Stadtmauer gelegenen, bis auf ein Kleines zugelandeten Fiſchteich zu einer 
Reiepflanʒung umwandeln. Ja, er hegte ſogar — obwohl nec) vorerſt leiſe 
und ſchuͤchtern — ſelbſt die ſuͤße Hoffnung, daß in dieſem Sumpfe vielleicht 
das Zuckerrohr gedeihen werde: denn die Stadtmauer warf, gleich einer 
Blende, jeden Sonnenſtrahl auf den Sumpf zuruͤẽ, wodurch eine faſt indi⸗ 
ſche Hitze hervorgebracht wurde, wie Herr Schmaͤchiler durch den Stand 
ſeines Thermometers unwiderſprechlich erwies. Es war nur recht ſchade, 
daß die beiden Herren eben jetzt mit dem Apotheker Pixis etwas uͤber den 
Fuß geſpannt waren: denn ſonſt wuͤrde dieſer große Chemiker, der bereits 
auf dem Sprunge ſtand, durch geheime Saucen die Weißdornkerne in 
Kaffeebohnen, und die Theeblaͤtter in Muſſkanaſter gu verwandeln, und aus 
den Knospen der Weidenbaͤume ein koſtliches Zin midl gu deſtilliren, — er 
wuͤrde ſehr gern ſein Laboratorium zu den noͤthigen Verſuchen hergegeben 
haben; aber es war auch wirklich dem Apotheker Pixis, Ehrenholds Vetter, 
nicht gu verzeihen, daß er die hoͤchſt elegans und blitzblank beſtiefelten Beine 
des Gerichts⸗Amtmanns zur Zielſcheibe ſeines ſchlechten Witzes machte, 
und dieſelben lackirie Pfeifenſtiele nannte, die nicht lange halten wuͤrden. 
Dod) — um wieder zur Sade zuruͤckzukehren — der Buͤrgermeiſter 
Straßmann wuͤnſchte eine naͤhere Verbindung mit dem Gerichis- Amtmann 
ſehnlichſt, aber Linchen ihrerſeits wuͤnſchte ſie ganz und gar nicht. Der 
Gerichts-Amemann war ihr nun einmal, ohne daß fie alle Gruͤnde ihrer Ub 
neigung ſich deuilich hatte ertlaren fonnen, im hoͤchſten Grade zuwider, auc 
wenn fie ſich wirklich nicht außerdem ſchon fo ſterblich in den Stadtſchrei⸗ 
ber verlieds gebabt hatte. Deſſen nicht au gedenten, daß uͤber eine fruͤhere 
Cheſcheidung allerley fatale Gerichte im Publico umgingen, fo hatte ex noch 
außerdem fo widermartige Manieren an ſich, daß alle huͤbſchen Madden in 
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und um Gimpelingen uͤber ihn lachten, wenn er auf ten Ball fam oder in 
dad Geſellſchafiszimmer wat. Gr machte naͤmlich allerley curiofe Gri, 
maſſen mit den Geſichtsmuskeln, rif bald die Kugen fperrangelweit auf, 
bald knipp er fie wieder ru, ald wollte er Fliegen mit den Mimpern fan: 
gen, Dann gog er Den Mund rechts, Bann wieder ſchleunig links, wie ein 
Weberſchiff, dann aber dict jufammen, wie cine Walnup; dann ſtand er 
eine eile anf dein rechten Beine, dann eine Weile auf dem linken, und 
mas dergleichen curiofe Manoeuvres mehr waren, war behauptete der 
Doctor Flieder, und unterſtuͤtzte ſeine Bchauptung durch die gelehrteſten 
Grinde, der Gerichts Unutmann fonne nidt dafbr, daß er fo wunderlide 
Grimaſſen ſchneide; es geſchehe folded unwillkuͤhrlich durch cin Zucken in 
den Muskeln und Flechſen: Allein, mochte das auch wahr ſeyn, ſo blieb es 
doch immerhin ein widerwaͤrtiges Weſen, ſey er nun ſelbſt Schuld daran 
oder ſeine Flechſen und Mutkeln. Und die Wikungen davon waren aug 
ade Faͤlle hoͤchſt iraurig: Denn wo ſich Herr Schmaͤchtler hinwandte, da 
waren die jungen Maͤdchen wie weggeblaſen. Forderte er eine zum Tanz 
auf, fo war fie immer ſchon laͤngſtens anderweitig engagirt; ind er zu eis 
nein Spatziergang ein, fo hatte jede Kraͤhenaugen und zu enge Schuhe und 
fonnte nicht gehen; wolle er fich neben cine hinſetzen, huſch! war fie auf 
and trippelte gur Thuͤr hindus, als have fie draußen eilige Geſchaͤfte und die 
naͤchſten zwey oder drey waren flugs hinterdrein. Kurz, es war ein unbes 
{chreibiiches Leidwefen mut dem Gerichts⸗Amimann Cady madiler. 

NLS er nun aber feine ernſthafien Abſichten auf Mamſell Linden une 
rerholen an din Tag legte und in den Unter edungen mit dem glen Birger: 
ineifier ſchon gurveilen, als ob er fid) verſpraͤche, das Wortlein: Herr 
Water,” unterſchießen ließ, ihn uͤber die Belegung ſeiner anjeyniiwen Kapi— 
talien in Rail nahm, de Jagd in dem Feidoufeh und die Zucker- und Reis— 
pflanzung in Lem perlandeter Teiche, in einem naben und anmuiigen Lichte 
zeigte: da Durfte Mamſell Linchen nich:s mehr draußen gu verrichten haven, 
wenn ſich der Gerichts-Ammann neben ſie fehte, Da durfte fle nicht mehr 
an den Kraͤhenaugen leiden, wenn er ihr den langen, duͤrren Arm gu einem 
Spatziergange hinſtreckte, da durfte fie mit dem Siadiſchreiber hoͤchſtens nur 
einmal engagirt ſeyn, wenn dex Gerichts- Amtmann, auf einem Beine ſie⸗ 
hend, mit feſtzugedruͤckten Augen ſie zum Tange aufſorderte. 

Man denke ſich die Angſt vnd die Noih des armen Kindes! — Eine 
Mutter yu weicher fie thre Zuflucht haͤlte nehmen und welche Fem Paya uns 
ter vier Mugen den Kopf haite gurecht ſetzen tdnnen — ad! have Linchen 
ja nicht mebr. — Man dente fich die Dein des Siadiſchreibers dex es erlee 
ben und es anfehen mufte, wie vor ſeinen leibhaften Augen der ciende Hr. 
Schmaͤchtler ihm das lieblichſte Madchen zehn Meilen im dex unde. dicht 
Hoi den Lippen wegfiſchte — Und doc war kein Mittel zu exfinden, woe 
dures Diefed ungeheure Unglak hace abgewoands werden fonnen. Denn 
wit Dem Stadiſchreiher durchzugehen, wie dieſer in der Verzweiflung vor⸗ 
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ſchlug und babes ſchwur, daß folded ſchon von Lister Honeiten Leuten in 
Abnlichen Faͤllen praktiſirt worden fen, dazu wollte Linchen fic) durchaus 
nicht bewegen laſſen. Sie hatte vor ihrem Bater, obwohl derſelbe iby jetzt 
ein uͤbles Stuͤck (pielte, eine viet zu große Ehrfurcht und hing thar mit viel 
zu inniger findlider Vebe an, alé daß fie thm einen folden Verdruß und 
fic obenein einen ſolchen Schimpf hatte machen ſollen. Dev Vater hatte 
ihr ja, als feinent einzigen Tochterchen und dem Chenbilde der hingefdiedes 
ren Nutter, einit der fchoniten Frau in Gimpelingen, Gon Kind auf, alle 
eit Gutes und Liebes. fo viel er nur wufte und founte, mit der grdpten 
Zartlichfeir enwiefen, under wuͤnſchte auch dieſe gegenwaͤrtige Berdindung 
mit dem Geridis Amimann, aufer den ſchon bekannten Gruͤnden, haupt— 
ſaͤchlich deswegen, weil er hier dad Gluͤck ſeines Tochterchens anf ras 
Sicherſte gu gruͤnden hoffle, naͤmlich auf ſeine Mauer von harten Thalern. 
Der Gerichts-Amtmann hielt ſich zwey Pferde, und (ein Hausknecht, cin 
Schneider, Gartner und Jaͤger, irug, wenn Herr Schmaͤchtler ausfuhr, einen 
kaffeebraunen Nok mit apfelgruͤnem ſilberbeſetzten Kragen und eine breue 
Treſſe mm den Hut von glaͤnzendem Wachstuch 

Auf das Aeußere,“ fo lauiete des Vuͤrgermeiſters taͤgliche Predigt, 
⸗muͤſſe bey einer Manmeperſen fein vernuͤnftiges Frauenzimmer ſehen. — 
Kurz, cr fand die Parthie mit dem Gerichts-Ammmann Schmächtler fo ans 
nehmlich, daß er (ic) fermen froͤhlichern Tag denfen fonnte, alé den, wo er 
Linchen an der Nand dieſes ſeines erfohrencn, reichen und angefehenen 
Schwieger ſohnes sur Kirche leiten werde. 

Miles Sinnen des Siadiſchreibers: “wie winde ich dem Klapperſtorch 
dicfen ſuͤßen Biffen ans dent Schnabel?“ — Und alles nadchiliche einſame 
Seufzen des holden Kindes — das Alles führte zu weniger alé niches. 

Der Getichis⸗ Umimann lies ſchon, wre ganz; Gimpel agen wußte, in 
der benachbarien Reſidenz an den Verlobungsgeſchenken arbeiten, worun: 
ter fic) befonders cine Bruſtnadel auézcichnete, anf welchem die Goͤttin 
ber Gerechtigfcit vor der Gdttin der Liede auf den Knieen iag, das Schwerdt 
firedtte, und fid) anf Gnade oder Ungnade gefangen ergad ; ach fiir Linder 
eine traurige Uebergabe. Det Papa aber war fy aufgeraͤumt, dad er in dies 
fen Tagen eine langft projectirte Haſenjagd und dadey allen Honoratioren 
von Gimpelingen ein Feſt geben wollte, woes zugleich zw ſchen dem Ges 
richis⸗ Ammann und Linden, Angeſichts der Gaͤſte, gu einer feierlichen 
Erklaͤrung kommen follte. 

Mit dieſer Haſenjagd hatte es folgende Bewandniß. Der Vuͤrger⸗ 
meiſter Straßmann war, wie ſchon erzaͤhlt, ein leidenſchaftlicher, aver uns 
gluͤckücher Jaͤger. Er konnte nics trefſfen. Es waltete hierber, wie er 
oft genug bellagte, dad feindſeligſte Geſchick von der Welt ob. Dern ent⸗ 
weder war an ſeinen Gewehren etwas verdreht, fo dasß fie bald nidjt recht 
im Anſchlage lagen, bald bey'm Losdruͤcken unausſtehlich ruͤckten oder 
ſchaͤndlich vorbrannten, oder es flimmerte ihm eben allemal, wenn er auf 
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die Fagd ging, etwas Hor den Augen, daß der Hale rechts war, wenn ef 
bem Birger ecificr vorkam, er ware links. Nun endlich aber glaubte er 
eines umadelichen Gewehrs habhaft geworbden gu feyn. Cr hatte folded 
mit ſchwerem Gelde bey der Verfteigerung der Sachen des juͤngſt verftorbe: 
nen Oberfoͤrſters erfianden und ſelbſt oftmals gefehen, wie der feelige Herr, 
aud) wenn er, wie gewoͤhnlich, halb blau gewefen, dennody vom Pferde 
herab in geſtreckter Carriere amit manden Haſen niedergedonnert hatte. — 
Um indeſſen dem Jufall, der ihm bisher fo manden Poffen. gefpiclt, die 
Fluͤgel recht ſcharf zu beſchneiden, beſchloß er, in feinem eigenen, ſehr gee 
raumigen Garten vor ver Stadtmauer eine hoͤchſt glangende Hafens 
jagd angufiellen, dabey diefed koͤſtliche Gewehr gum erftenmale los— 
zubrennen und allen Honoraticven von Ginipelingen gu yeigen, daß fein 
bisheriges, vielfaches Feblen nicht ‘an ihm, fondern lediglich an feinen 
hundsfoͤttſchen Gewehren gelegen habe. Er hatte ader gu diefer Jagd {eis 
einiger Zeit einen jungen Hafen, fo der Rathsdiener im Kohl gefangen und 
ihm unterthanigi verehrt hatte, forgfaltig in feinem Haufe anfgcfirtert, 


Dieſer Hafe follre an dem feierlichen Tage lodgelaffen und erlegt werden, | 
Ler Stadtmuſicus aber mit feinen drey Gehuͤlfen, die auch gum Bail aufs 


fyiclen follten, waren angewiefen, aud den Fenftern des Gartenhanfed dex 
Hall des Halen, allen, die Ohren hasten in Gimpelinzen, befannt gu madyen, 

Die Gefell(chaft war beiſammen. Alle Herren befahen dad vortreff: 
liche Gewehr und bewunderten nach der Reihe dad (chine, mit Silber anés 
gelegte Rohr und das feine Schnitzwerk am Schaft. Davauf wire der 
Haſe an einer Veine vorgefihrt. Die Damen bedauerten das Schickſal deb 
allerliebſten Thierchens, und die Frau Oberpredigerin Faſelius, eine belied, 
te Dichterin und Mitarbeiterin an einigen namhafien Taſchenbuͤchern, ver: 
goß fogar einige Thranen. Dafuͤr warde fie aber auch tuͤchtig ausgelacht 
pon der Frau Eenatorin Wallnuß; denn diefe corpulente Dame that e 
ſelbſt den meiſten Mannern in Gimpelingen an Muth zuvor. Auch Hate 
fie neulich in Der Tragddie “Attilla“, einem hoͤchſt pathetiſchen Stuͤck der 
Frau Oberpredigerin Faſelius fir das Liebhaberiheater in Gimpelingen, 
mit ausnehmendem Beifall die Chrimbild gefpielt und mit eigener Hand 
ber ganzen Sippſchaft des Koͤnigs Giiniher die Haͤlſe abgefdynitten, wie⸗ 
wohl ihr Gatte, eine weichherzige Seele, die dringendſten Gegenvorftellun: 
gen einlegte, und mit bebender Stimme verficherte, daß ihm bey dem Mr 
blck des blanken Meſſers jedesmal die Augen uͤbergingen. — Dod wir teh 
ren zu der Haupiſache suri! 

Der Garten ded Buͤrgermeiſters war wit einer dichten Heke umgeben. 
Aber der Herr GerichtsAmtmann Schmaͤchtler machte, indem er den 





Mund gewaltig von dev Rechten zur Linken zog, die ungemein richtige Be 
merlung, daß beſagte Hecke thin nicht hoch genug duͤnke, um den Haſen 
aufzuhalten, wenn er etwa noch vor dem Schuß auf den Einfall kaͤme, 
ůberweg gu ſetzen; Deßhalb was cs denn auch det unmaßgeblichen Mey 
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nung, daß man dem ſchnellfuͤßigen Thiere zuvor etwas Schwereẽ an den 
Hals haͤngen moͤge, damit es fo auf jeden Kall, wenn auch nicht im Laufen, 
dod) aber im Springen aufgebalten wuͤrde. 

Diefe Bemerfungen und Rathſchlaͤge werden pon dem Helden ded Fee 
ſtes, dem Biirgermeifier Straßmann, beif Vig aufgerommen, Mit drey 
grefen Schritten war er in das Haus hinem, und mit drey grofen Schrit⸗ 
ten war er wieder im Garten, und brachte cinen Beutel mit fich, den ev 
in der Haſt auf dem Tifche vorgefunden, in weichem ſich einige juftirte 
Maihsgewidte, nebſt einigen Papieren befanden; auswendig aber waren 
der große eiſerne Schluͤſſel des Rathsarchivs und das große in einen derben 
Siahlbolzen geſchnittene Siegel eines loͤblichen Raths der Sradt Gimpelin⸗ 
gen angebunden. Dieſen Beutel nebſt Zubehoͤr band er eigenhaͤndig Vetter 
Lampen, der hurdert Spruͤnge rechts und links machte, um den Hals, und 
tief Dann mit gewaltiger Stimme: “Gest aufgepaßt!“ Er legte nun das 
Gewebr an's Ohr, und auf das Wort: “Halloh!” ließ der Mathedienct 
Pfifferling den spafen von derLeine, Der Hafe aber war, trotz dem Beutel 
wd Zubehoͤr, mit zwey Sagen an der Hecke und mit dem dritten daruͤber 
hinweg, nod) ehe ihn der uͤberraſchte Birgermeifter einmal batte auf’é Korn 
faffen founen, Boll Wuth und Vergweiflung ſchoß er indeffen dahin, wo 
er die Blume des Halen, wie ein aufleuchtendes Johanviswuͤrmchen, zum 
legten Male hatte (chimmern und dann verfchwinden feben, die Stadimuſilk 
Mies und paukte einen ungebeuren Tuſch, alled licf nach der Hecke, fabe 
aber nichs, aléeben nod das Traurigſte bon der Welt, naͤmlich wie dev 
Haſe am Rande ded Feldes in den nahen Wald hineinfegte. Cinigen Troſt 
gab svar der Gerichts Amtwann Schmaͤchtler, indem er triumpbhirend und 
gatulirend ein zoͤpfchen Wolle vorzeigte, welded er von den Dornen der 
Heke herabnabm, als vin Document, daß der Hafe turd ten Buͤrgermeiſter 
Strafmann mindeſtens weidewund gefchoffen fey. Wher, wie wenn’ Fes 
mand, den durch den Hinfchied einer geliebten Perfon ein großes Ungluͤck 
betroffen, in den Taufchungen eines lieblichen Traumes den Entriffenen wies 
der gegenwaͤrtig ficht, Daan ader bey’m Erwachen ihm die herbe Wirklichkeit 
Mit Doppelt gefdarfiem Zahn Hon neuem dad Herz faßt und zerreißt, — 
alſo erging es jest dan Biirgermeifter Straßmann. Einen Augenblick war 
{chien es ihm feldft, ald fen der Hale erlegt, und zappele hinier der Hee; 
aber Dann zeigte Dad oͤde leere Schiachtfeld die traurige Wirklichkeit des Ges 
gentheils, naͤmlich dap der Hare gangbeinig davon gefommen fey. Dagegen 
War dem Herzen des Schuͤtzen ſelbſt eine tiefe und ſchmerzliche Wunde bey⸗ 
gebracht worden: denn er mußte nicht allein befuͤrchten, dap fein weides 
maͤnniſcher Credit von neuem anbdrichiy geworden fey, fondern das Aller⸗ 
ſchlimmſte war dieſes, daf der vermaledenete Hafe zugleich den Beutel mit 
den Gewichten, den Papieren, dem Schluͤſſel und dem Ciegel eines Loͤblichen 
Raths oon Gimpelingen mitgenommen hatte. 

Er konnte es fic) nicht verhehlen, daß in diefem Augenblicke ein Grok 
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gegen den ſuperklugen Rathgeber, ben Gerichts- Amtmaũ Schmaͤchiler, in ſei⸗ 
ner Seele aufdaͤmmerte, und daß jetzt zum erſten Male ihm ſelbſt die fatolen 
Geſichter, welche der Gerichts-Amtmann heme viel heftiger und raſtloſer als 
jemals ſchnitt, hoͤchſt widerwartig vorfamen, fo daß er einige Male die Yue 
gen wegwenden mußte. — ber der fuͤrchterlichſte Schlag fland erſt nod 
bevor. 

Kaum haite ſich die Gefellfebaft in das Haus, jetzt aud einem Freuden⸗ 
hauſe in ein Tranerhaus verwandelt, gure begeben, als ein Gerichtsbote 
aus der Refidens anlangte, der eine Klage des Herrn von Krummel mittheil⸗ 
te, nach welder ſelbiger auf eine febr bedeutende, bidber pon Der Finanye 
Erelle der Stade Gimpelingen bezogene Abgade, Anſpruͤche maddie. Hie 
Overbehdrde forderte demnach einen ehrſamen Rath anf, fofort die Docu⸗ 
mente vorzuzeigen, wodurd) fie Den Veſitz der angefochtenen Abgabe yu eve 
weifen gedenke, widrigenfallé felbiger einem ehrſamen Rathe ab, und dem 
Gutsbefiger pon Krimme! vow Rechidwegen gugefproden werden wide. 

“Nd 1” rief der Birgermeijter Straßmann in höchſter Bedrangnié aus⸗ 
“ad! der infame Haſe! und” — febte er halbverbiffen mit emem duͤſtern 
Seitendlie auf den Gericht4-Wntmann Schmaͤchiler, der eben wieder einmal 
anf dem linfen Beine fland, die Augen thorweit auf: unddem Mund linfens 
Flein zuſammenzog bingu “und Shr vermaledeneter Rathfelag!” cenn jetzt 
fie! thm ein, daß er bor wenigen Tagen eben jene, die Abgabe betreffenden 
Deeunenie in den ungluͤcklichen Beutel gefteckt hatte, mit welchem der Hafe 
fo cben Durchgegangen war. Geine Unrube, feine Bekuͤmmerniß, (eine Bes 
ftirgung wuchs mit jeder Minute. Crwandcrte wit fo klääglichem Stoͤhnen 
Trevp auf Trepp ad, Thuͤr aud Thiw ein, daß die Gefellichaft e& endlich 
nicht mehr anſehen fonnte, und worl cinfabe, daß heute bier ihres Bleibens 
nicht feyn werde, zumal da Niemandem weder etwas Trodenes nod) eiwas 
Naſſes gedoten wurde, Deßhalb nahin Einer nad) dem Undern mut der 
Entſchuldigung, daß dem Herrn VBiirgermerfter wohl unvermuthet widrige 
Gefchafte in den Weg gekommen waren, Abſchied. Niemand blieb zuruͤck, 
alé der Stadtfchreiber, theils and Amtepflicht, theils weil er bemerkte, dag 
der Buͤrgermeiſter ihm einige Male mit einer Miene angeblickt bade, wie 
wenn er Huͤlfe bey ihm fuche, und ihm gugleich ein either angethanes Un⸗ 
Techrabbitten wolle. Auch Linchen, die bey dem Anblick dex Angſt ihres 
armen Vaters ſich der bitterſten Thraͤnen nicht laͤnger erwehren konnte und 
davor zitterte, in dieſen traurigen Augenblicken bey dem Vater allein bleiben 
zu muͤſſen, ohne doch weder rathen noch helfen zu koͤnnen, ſah den lieben 
Stadiſchreiber wit Rugen an, in welchen deutlich die Bitte geſchrieben ſtand, 

daß er bleiben woͤchte. 

So blieb denn alſo der Stadtſchreiber von allen Gaͤſten allein zuruͤck. 

Nun muͤſſen wir ſagen, daß Ehrenhold als der beſte Schuͤtze in der ganzen 


Gegend bekannt war, und daß alles, werauf er Feuer gab, ſiuͤrzte. Waͤh⸗— 


tend nua dev Vuͤrgermeiſter noch immer ſeufzte, ſidhme und umber 
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-wanderte, zuweilen aber den Stadtfchreiber mit ber obenerwaͤhnten Miene 


jaͤm̃erlich andiicte, fo daß Corenhold wohl einiahe, der Buͤrgermeiſter fuche 
zwar bey ihm Huͤlfe, tonne ſich aber zu Dem erſten fauren Schritte noch nicht 
eniſchlieden: Go ging thin der Stadifehreiber auf halvem Wege freundlicy 
entaegen, inden er dachte: “Jest bekommſt tu Linden, oder niemals!“ — 
Er nahm alfo einen bershaften Anlauf und hub mit fanfier Stimme fo an: 
“Was meinen der Nery Buͤrgermeiſter dazu, wenn icp einmal fludys einen 
Verſuch machte, dem weidewunden Halen nachzuſpuͤren? die Fare it 
leidyt gefunden, Sie tennen ja meinen Bello, Ich denle, ich faffe den 
Kujon.“ 

Die milde Art, womit der Stadtichreiber die fatale Sache behandelte, 
maͤufelte Balſam in das wunde Herz des Buͤrgermeiſters. Gram war er 
Dherdem dem wackern Ehrenhold niemals geweſen: denn es war derſelbe, 
wie er ſelbſt nicht leugnen fonnte, cin huͤbſcher, beſch idener, geſchickier 
Mann, der fein Fach meiſterlich verſtand. Jetzt aber ward ihm dex Buͤrger⸗ 
meiſter ordentlich gut, und eine ſtille Vergleichung des Stadiſchreibers mit 
dem Gerichts⸗Amimann fiel, trotz dem ſtrafferen Geldbeutel des Letzieren, 
in allen uͤbrigen Stuͤcken ganz sum Vortheil des Siadiſchreibers aus. Auch 
fan Dem Buͤrgermeiſter in dieſen iruͤben Augenblicken zum erſten Male ſelbſt 
das Gedeihen der Reiss und Zuckerrohrpflanzung problematiſch vor; nur zu 
gewiß aber waren Dagegen die urgliidiichen Folgen des yerlornen Beutels 
mit Den Documenten, welche cer Haji muigenonunen hatte. Denn weldhe 
Schmach und welche Vorwuͤrfe, wenn die vedeutende Ubgabe dey dem Mans 
gel der Gegenbeweiſe abproceffirt wurde! — Leider aber konnte dem Biire 
gerineifter die Schuld daran auf d26 Trifftigite nadygemiefen werden; denn 
der Rathmann Wallnuß, des Buͤrgermeiſters Gegner, war ungluͤcklicherweiſe 
gcacnwartig gewefen, alé der arme Mann die Documente in den yermale, 
deneien Beutel gefteds hatte. Und eben derſelbe batte nun jetzt auch dem 
Haſenſchießen beigewohnt. Dev Birgermeijter hate eben ihn und feine 
Gatiin dazu eingeladen, um beſonders LeGrere recht derd gu befdamen; deqn 
ex hatte durd den Stadt: Chirurgus in Erfabrung gebracht, wie die Frau 
Senatorin dterall Wetten angeboten babe, dap der lange Birgermeijier gang 
gewiß vorbeifehiefen werde. 

As daher der Stadiſchreiber feine freundliden Dienſte anbot, erwieders 
te dev Buͤrg rmeifter, wie von neuem geboren: “Fal das thun Sie dod) 
gleich, befter Here Stadiſchreiber. O! ich wuͤßte nidt, was ich Fhnen 
wieder Liedes und Gutes ergeigen follte, wenn Sie mir jetzt aud diefer uns 
gluͤcklichen Berlegendeit heraushitfen!” — 

“SE Dad ein Wort?” — rief der Stadtſchreiber entzuͤckt aus. “Fa 
wahrhaftig, das it Dag Wort eines ehrlichen, deutfcen Manned!” entgegs 
nete der redliche Birgermeifter, und reichte dem Siadiſchreiber die gewaltiz 
g¢ Hand, und fagte dann ſchmunzelnd gu Linden; “Und du, mein Golds 
idchierchen, ſchlage durdy!” 
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Linchend zitternde Hand hatte kaum fo viel Kraft, dad Werk zu vollbrin⸗ 
gen. Der Stadifchreiber aber, feiner ſelbſt nicht machtig, kuͤßte drefe beiden 
Hande, die gewaltige, wie die zarte und liebe, und flog davon. 

Es war auch gar keine Zeit gu verlieren: denn diefes Mal hatte dad 
Gluͤck nicht bloß Fitiige, fondern aud) Haſenlaͤufe. 

Es vergingen nicht drey Minuten, fo ſtanden der Stadtſchreiber und 
fein getreuer Bello an der Hecke. Die Fabrte war gefunden. Bello ſtoͤberte, 
die Nafe in der Furde, raſch voran. Der Sradtidhreiber, den Hahn ges 
fpannt, war fo eifrig und aufmerfjam hinterdrein, ald gelte es eine Univer: 
ſalmonarchie. Ach! ed war ja etwas einem reinen menfdlichen Herzen 
nod) weit Sigered gu gewinnen. — — 

Jetzt war der Mand ded Feldes erreicht. Jetzt lenfte Bello um einen 
Feld buſch. Blautz! — Da fiel auf der andern Seite ein Schuß. Wie ein 
Blitz war der Siadifehreiver sur Stelle. 

Pou Kraut und Pfeffer! Bruder! Bruder! wads fir einen curiofen 
Patron had’ id) hier geſchoſſen!“ — das rief ihm Wilhelm, fein juͤngerer 
Bruder, Jagerburfdye ben dem Herra von Krimmel, entgegen; “Mein! id 
bitte dich. fiel nur einmal her! der hat dir einen gangen Wollfak voll Hiſto⸗ 
rien ain Halfe! — Ich will nicht mehr da weggehen, wenn das niche der 
gelehrteſte Hafe im gangen Lande it.” 

Aber ohne cin Wort darauf su antworten, und immer nurs Lich glide 
licher Menſch! du herrlicher Bruder!” ausinfend, warf ficy der Siadt: 
ſchreiber uͤber den Haſen her, als tdnnte er noc einmal entwifchen, und 
bemaichtigie ſich vor gllen Dingen des Beutelé nebſt Zubehoͤr, welded den 
Peter Lampe jetzt in einen Gluͤcksengel verwandelte. 

Waͤhrend nun der Siadtſchreiber dergeſtalt auf's Weidewerk ausgezo⸗ 
gen war, hatte Linchen daheim einmal uͤber das andere ausgerufen: “Der 
Siadiſchreiber iſt denn dod) ein gang allerliebſter Mann, fo gefaͤllig, fo 
artig, fo gan; allerliebſt, daß ich nicht wuͤßte wen man lieber Leiden moͤchte, 
als den Stadtſchreiber.“. Der Vater niche beifaͤllig. Sie fuhr alſo fort: 
Er wird andy naͤchſtens dad Yuftiz-Wint in Krimmel befommen: Er hat 
e8 mit neulich unter bier Mugen erzaͤhlt. Der bisherige Juſtiz-Ammann 
will feinen Dienft niedetlegen, und eine Fabrik von einheimifehem Zucke 
anlegen, und es recht nuit Nachdruck traben. Den Plan dazu aber har der 
Stadritepreiber auch gemadyt, und bekommi feinen Uniheil vom Gewinn, 
D! da wird er bald erſtaunlich reid) werden.” 

“Dad ware!’ rief der alte Hert, wie von einer Begeifterung exgriffen, 
“Gi, von diefer Seite habe id) den braven Stadi(chreiber ja nocy gar nicht 
einmal gelarnt. Dad bringt mir eine nod) viel hdhere Meinung von ihm 
bey. Sin! Han! dad ift ja gang vortrefflich !” — Davey ging er ‘einige 
Male die Stube anf und ad, und fingerte auf der Naſe, wie er zu un pfleg 
te, wenn er eiwas febr Wichtiges uͤberlegte. Dann ſtand evauf einmal 
dicht ver Linchen (lil, knipp ihr Freundlich in die zarten, ſanft errdihenden 
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Wangen, und fragte ſchmunzelnd: “Und du moͤchteſt alsdann wobl fern 
Webchen werden ? Nicht fo, mein Kroͤnchen?“ — Da ſchlug Linchen die 
holden Augen nieter, ward roth wie ein Tauſendſchoͤnchen im Morgenthan, 
wenn die Sonne aufgeht, und die Thranen rollten wie Perlen auf das Bye 
fentuch hinab. : 

In diefem Augenblicke dffnete der Stadtichreiber raſch die Thire, und 
Jegte den Hafen mit dem ſchickſalsſchwangern Beutel am Halſe gu den Fuͤſ⸗ 
fen ded freudigftaunenden Buͤrgermeiſters nieder, indem er jubelnd ausrief : 
ADa iſt dev Deſerteur!“ “Und da ift die Brant!” antwortete der entzuͤckte 
Buͤrgermeiſter, und fuͤhrte Linchen dem gluͤcklichen Jager entgegen. Der 
aber fing die Suͤßeſte in ſe nen Armen auf, und fant dann neben dem Schoͤp⸗ 
fer dieſer glidliden Stunde, dem Hajen nieder, und umfaßte die Knie 
ded Biters, des Mohlthaters. Der Buͤrgermeiſter Strafmann wupte nan 
gar nicht mehr, wag er ju allen diefen Dingen fagen folie. Endlich faßte 
er fic, und ſprach: “Kinder, man foll bor Niemand niederfallen, alé vor 
Gott, Dem Herren! darum ſteht geſchwind auf. Es ift morgen Sonntag, 
Gefaͤllt's euch fo werdet ihe, ehe zum gweiten Male de Sonne untergeht, 
gum erſten Male aujgeboten, und uͤber vierzehn Tage iſt Hochzeit.“ 

Und Bede antworteten froͤhlich: “Ya! jal” und hatien nod mehr 
geſprochen, wenn fie vor lauier Freude dazu hatten fommen fdnnen, 


Miffionswefen. 

Cin Sdhreiben aus Sidney Love giebt folgende kurze Nachricht 
pon dem Chriſtenthum anf den Geſellſchafis Inſeln. “Auf meiner Reife 
nad Oiaheite hatte id) Gelegenheit, an der Jnjel Rarvavar zu landen. 
Mas ich dort fabe, iftin der That hoͤchſt erfreulich. Es war deé Sonn⸗ 
tags, da ich auf der Inſel ankam. Friihmorgens verließ ch das Schiff, um 
ans Ufer zu gehen. Hier fand ich eine große Anzahl Cingeborner verfans 
melt, die mir eher Furcht ald Freude erregten. Indeß, da ich dev Otahei⸗ 
ter, Namens Para, erblictte, landete ich mit Kabnbeit, und wurde von dew 
Hauytling der Gnfel Tahuhu freundiid) empfangen. Das ganze Boll 
hatte fich zum Gottes dient verfammelt. und ſtand eb. n im Begriff in die 
Kirche zu gehen. O wie ruͤhrend und groß war die Scene, der ich hier bei⸗ 
wohnte! Gin Feder, wie er in die Kirche tam, tnieete nieder und ſprach ein 
Gebet, waͤhrend Para, dex Oiabeiter, cen Kdnig Pomarre bier gelaſſen 
hatte, um wo miglid) die Einwohner yu unterridten, den Goitesdienſt 
verrichtete. 848 hatten fic) gum Gotteddienft des Chriſten Goites verfams 
melt. Die Rube und der Wnfiand, mit welchem fie in und außer der Kirche 
die Heiligkeit des Sabbaths bezeugten, ſetzte mic) ganz in Etſtaunen. Alle 
thre Gogen find verſtuͤmmelt, mance davon dienen jetzt gu Sigen beim 
‘Eingange der Kirche, welche ſehr niedlich gebaut iff, Die Lange ift 117 
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Fuß, die Breite 27. Nod) 25 Perfonen find auf der Inſel, welche dag 
Ehriſtemhum nicht angenommen haven; allein aud) fie haben die Given 
zeuruͤmmert. Sie ſagen: wir baden nod keine Bacher und feinen dyriftti: 
en Heidcnbotben, der uné richtig belehren fann, darum wollen wir ert 
warten, bid ciner fommmi.—Bor 43 Jahren wurde died Eiland vom Rd: 
nig Pomarre ineinem amerifanifchen Schiffe beſuchi. Damals waren 
die Einwohner nod) insgeſammt in einem roben uad abgoͤttiſchen Zuſtande. 
Koͤnig Pomarre wanrXe ailed modgliche an, fie sur Entſagung des Gdgene 
dienſtes gu bringen. Bor feiner Abreiſe verſprachen fie ihm nod, feinen 
Wuanſch zu erfuͤllen, und died bewog den Kdnig, einen feiner eigenen Haupt: 
Linge als Lehrer bey ihnen zuruͤck gu lafien. Dieſe auffallende Verdaderung 
nun erfolate vicr Monate rach Kdniy Pomarres Ubreife an einem gropen 
Heftirge, an dent alle Cingebornen verfammelt waren. Nachft Gott aifo 
verdanken wir dem Pomarve Die Belehrung diefer Fafel. Dads Shriftens 
thum ift jet die allgemeine Religion auf den Geſellſchafts-Inſeln. Es 
gicht faum einen Einzigen, der nicht fleifig den Gorpeddienft deſuchte. Auf 
jedes Laſter hat man cin ſcharfes Auge, und die Civilgefese find ungemein 
fireng Wud) der Kunſtfleiß erwacht jetzt unter dem Vollchen, und Pos 
marte hat beſonders grope Neigung zum Handel.” 


—— 


Aus der Naturgeſchichte. 


Anleitung zur Cultur und zum Gebrauch des Astragalus 
baeticus, Schwedeſcher Kaffee genannt. 

Die Cultur: Die Ausſaat geſchieht im Fruͤhjahr, ungefaͤhr um die 
Zeit wenn die Obſthaͤume anfangen zu bluͤhen. wey Tage vorher weicht 
man die Schoten in Waſſer ein; fie ofnen ſich dadurch und nan fann den 
Saamen bequem herausnehmen. Der Saame wird nun in Reihen geſaͤet, 
doch mit dem Unterſchiede, dab die Reihen 12 bis 16 Zoll von einander ents 
fernt find fo tag nach dein Aufgehen jede Pflanze einen Raum von 12 Zol⸗ 
fen einnimmt. Regnet eS vor oder nad) der Ausſaat, fo get er iv-wenig 
Tagen auf; bey Mangel an Regen muß man mit Begießen gu Hilfe forts 
men, Im Monat Juny fangt er fchon an gu bluͤhen, und blihet fort vis 
zum Monat Auguſt. Die Erndie fangs ſchon im Auguſt an und danert 
bis zu Anfange Octoberd; es darf aber nicht eher geerndiet werden, als bis 
die Schoten anfangen trogen und gelb am werden. Er bluͤhet und tragt ſehr 
reichlidy, bey gater Cultur und guter Witterung giebt er einen taufendfatti: 
gen Erivag. Er waͤchſt auf jedem Boden, aber je beßer der Boden, deſto 
groͤßer der Ertrag. 


Der Gebrauch. Man nimmt zu einem Pfunde Astragalus 4 bis 
6 Loth Indiſchen Kafftes. Zuerſt wird aber legserer in der Kaffee-Trommel 
etwas gervdftet, jedoch nicht Langer, als bis ſich der Kaffee-Geruch gergt ; alé: 
dann fchittet man den Astragalus in die naͤmliche Trommel dazu und ti 
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fet beide zuſammen, bis beided ſchwarzbraun wird, oder die Farbe annimmt, 
welche der gebrannte Kaffee haben mug. 

Es wird hierauf beided svfamimen gemahlen und wie der gewdhnlide 
Kaffee zubereitet. Der Astragalus bacticus widhft in Spanien und im 
ſuͤdlichen Frantreid) wild. In letzterm befonders tm Departement der 
Ryone⸗Muͤndungen und aud) in der ganyen Provence, wird er haufig als 
Kaffee Surrogat gebraucht. Dev jebige Kdnig von Schweden lief von das 
her eine Quantitit Saamen kommen, wilchen er der Ackerbau-Akademie 
uͤbergab, und diefe hat ihn fo ausgebreitet, Daf er jest in Schweden groͤßten⸗ 
theils Den Indiſchen Kaffee erſetzt. — 

Frage ? Sollte dieſe Pflanze nicht aud) in Amerika eines Verſuches 
werth ſeyn. Clima und Boden wuͤrden ſich wahrſcheinlich dazu gan; eignen. 


Der hängende Stein. 


In der Nabe des alten Bergſchloſſes Felting in Unterbſterreich bemerkt 
man ein abgeriffened Felſe hcl, welches der Umgegend unter dem Namen 
“der hangende Stein” febr wohl befannt ijt. Die fuͤrchterlich drohende 
Steinmaffe iſt Granit, und obſchon ihr Gewicht wohl wenigſtens ſechzehu 
tauſend Pfund erreichen mag, fo kann fie dod) durch eines einzigen Meus 
ſchen Hand ohne mindeſte Gewalt und Anſtrengung in eine, eine guie Weis 
leanbaliende pendulmaͤßig ſchwankende Bewegung gefest werden. Schau⸗ 
eilich und weit ragt der Klotz fiber die prep Steinkdpfe hinaus, anf denen 
tt mit unbegreiflicher Kuͤhnheit fiGet, und obſchon er (einen Plag gerade an 
der Abdachung ded Berged genommen hat, fo behauptet er ihn doch durch 
undenfbare Zeiten und giebt er ſich der ſchwachen Menſchenhand einige 
Augenblicke zum Epicle, fo fehrt er nad) tanfend, u. wieder taufend wierers 
Holten derley Berfuchen iiier unverandert wieder in feine ew ge Rube zuruͤck. 

Sit es ein Werk der Kunſt, oder des Jufatles ?—Gewif, nod) fein Be: 
obachter hat dad in feiner Wt einzige Schanfpiel angeftaunt, ohne fich mit 
diefer Frage su beſchaͤftigen. —Kunſt? wo ware die einem fo gigantiſchen 
Unternehmen gewachfene Menſchenkraft? wo die unter undefchreiblichen 
Anſtrengungen, und unter vielleidt viel Tauſenden vergeblich wiederholten 
Berfuchen ansharrende Geduld? und wo endlich der ſolche Krafivergeudun⸗ 
gen windig lohnende Zweck ? Nichis alſo, alé ein gluͤckliches Ohngefaͤhr, ift 
es geweſen, dem der abgeloſ'tie Stein ſeine fo wunderbar wagerechte Lage 
verdantet, Gleich naͤwlich in dem erſten Momente des Abſturzes konnte 
die Natur fo gluͤcklich gefpielet haben: noch naͤher aber ſcheint es die Mei⸗ 
hung zu treffer, tas unfer Wunderftein als ein Theil ded ganzen Felſens 
thne Erfolg eines Sturzes an feiner urſpruͤnglichen Stelle ftehen geblieden, 
daß Umgebungen durd) taufendjabrig freffende Ginwirfungen der Elemente 
bon feinem Kerne abgeldfet, und fein Fuß allmahlich, und fo geftaltig zu 
Sande verwittert worden fey, daß endlich nun dad uͤbrig geblieben ijt, was 
wit heute bewundern unt daruͤber ernfthaft nachdenfen, 





Mifeelen 


Gir jede Geſchichte im wirflichen Leben, finden wir in der Bibel cine 
Moral, urd umeekelit, jede Moral, welche in der wirklichen Welt gegeben 
werden fann, ift in der Bibel in eine Gefchichte gefleidet. So hat jeder 
Zuftand der menfdhlichen Seele, ein Gleichniß in der phyſiſchen Welt, wes 
durch er angedeutet wird. Fa, durch die ſtumme Natur ſpricht die Gottheit 
laut und dringend gu und. Geraͤuſchlos, in tiller Grose unaufhdrlic) ju 
wirfen. ift Der Natur eigenthuͤmlich; und ift uné nicht gefagt? “ Wirkt, jo 
lange es nody Tag it!” In der Welt ſteht die Tugend neven dem Laffer, 
und fehen wir nicht die Belladonna neben den heilfamen Krautern geftellt ? 
Mahnt uns nidht die heilige Schrift sur Sparfamfeit und ift nicht im det 
Naiur, troy der Bluͤthenverſchwendurg, immer die groͤßte Occonomie? Der 
Baum verliert feine Blatter und Blithen urd fie dienen zur Decke feiner 
Wurzeln, zu feinem Duͤnger, und wie bier die Berfihrungen unfchuldige 
Herzen vergifien, fo dringt das Untraut ſelbſt unter den Weitzen. Sa, ih 
glaube daß ſelbſt die Uniierdlichteit der menſchlichen Seele, im Orafel der 
Natur bildlich vorberverfiiedigt iff. Im Minter ftirdt ſcheinbar die Natur, 
um in Friblingdpracht defto ſchoͤner fich wieder gu entfalten. Fede Blume, 
wrlebe im Spaͤlherbſt ſterbend das Haupt ſenkt, um fich im Lense mit neuem 
Schmucke zu Heiden, giebt mir Erlauterung fiber dab bange Raͤthſel des To: 
def, und widerlegt meine Angftlidhe Beſorgniß eines ewigen 
Schlafs. Die rodte Raupe, welche ihre einfame Todtenwohnung zer⸗ 


bricht und als Schmeiterling new verjuͤngt empor fliegt, zeigt mir ein trefs | 
fendes Bild der Unflerblidfeit. Ja, fo gewif, wie du die 
Sonne, welche am Abend ing Meer entfinkt, am andern Tage wieder ers 
blickſt, ſo gewif ift ein Leben nad dem Tode, wo der Herr vergiten 
wird, wad die Zeit verſchlungen hat und das Schickſal graufam niedertrat.— 
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Mach Abzug der durch den Frieden von 1814, av Frankreich, Holland, 
und Darnemart zuruͤckgegebenen Colonien, belaͤuft ſich die Bevdiferung 
Grofbrittanniens, in allen Welttheilen auf 59 Mill. 655,445 Seelen 
Davon enthalten England, Sdyottland und Frrland 16 Mill. 486,800 und 
die Europ. Nevenlander, die Inſeln Man, Malta, Helgoland und Gibral; 
tar 180,400 Einwohner. Die Befigungen in Indien, die England unmit— 
telbar unterworfen find, betragen fiber 12000 Q. Meilen mit einer Bevoͤl⸗ 
ferung gon 25 Mill. Seelen. Die Gebiete der ihm unterworfenen zinsba⸗ 
ren Fuͤrſten, belanfen fic) auf 12000 Q. Meilen mit ungefaͤhr 17 Mill 
Menfechen. Dad ganze ungebeure Reich, uͤber welches England in Oftin 
Dien herrſcht, hat alfo einen Flaͤchen-Inhalt von 25000 Q, Meilen, mit 
einer Vevdlterung von 42 Mid. Seelen, ift mithin betraͤchtlicher, ais Oefters 
reich) und Preußen zuſammen genommen, Die Population von London bes 
ſteht aus 242,040 Familien und aus 1 Mill, und 50,000 Menſchen. 





